
MAXHÜTTE-HAIDHOF. Verschiedene Ver-
gaben sorgten dafür, dass eine Sonder-
sitzung des Stadtrates in der Sommer-
pause notwendig wurde. Vor allem der
Umbau des alten Wasserwerkes soll
noch in diesem Jahr beginnen. Stadt-
baumeister Gerhard Schmid erläuter-
te, dass nach der Fertigstellung des An-
baus für die Aufbereitung des Wassers
des neuen Brunnens „Hoferlberg“ das
derzeitige provisorische Büro im neu-
en Wasserwerk nicht mehr genutzt
werden kann. Außerdem werden auch
Sozial- und Lagerräume benötigt.
Nicht mehr benötigt dagegen wird die
inzwischen privat vermietet Betriebs-
wohnung im alten Wasserwerk. Die
Investitionskosten der Generalsanie-
rung belaufen sich auf 137 000 Euro.
Einstimmig votierte der Stadtrat dafür,
den Umbauentwurf des BürosWeiß &
Partner, Neunburg v. Wald zu geneh-
migen und die Maßnahme durch das
Büro ausschreiben zu lassen.

Auf Einladung von Bürgermeiste-
rin Dr. Susanne Plank war Dipl.-Ing.
(FH) Theo Preihsl Gast der Sitzung. Er
stellte seine Studie zu einem überörtli-
chen Verkehrskonzept für das Städte-
dreieck vor (wir berichteten). Dr.
Plank betonte: „Die Versuchung ist
groß, ins Detail zu gehen, aber ich bit-
te, es als Vision zu betrachten, als
Handlungsanweisung für künftige
Planungen.“ In seinem Vortrag stellte
der Planer die Ausgangssituation und

die von ihm identifizierten Probleme
dar. Für Teublitz hieß das eine Belas-
tung von täglich 16 500 durchrollen-
den Fahrzeugen. Burglengenfeld habe
zwar eine Umgehung, doch müsse
dort der gesamte Schwerverkehr
durch die Vorstadt, außerdem gebe es
durch das abrupte Ende der Umge-
hung eine Reihe von Unfallschwer-
punkten auf der B15.

Für Maxhütte sah Preihsl gleich
mehrere Probleme. Zum einen die gro-
ße Belastung der Ortsteile Leonberg
und Ponholz mit 4500 und 6500 Fahr-
zeugen des täglichen Durchgangsver-
kehrs. Außerdem den Schwerverkehr,
der durch die Stadt die Richtung zur
Autobahn suche. Die Lösung liegt für
Preihsl allein in einem abgestimmten
Verkehrskonzept für das Städtedrei-
eck, das die drei Städte via Umgehung
entlastet und idealerweise an eine
neue Autobahnauffahrt Maxhütte-
Haidhof anbindet.

Der Ingenieur stellte fest: „Nur
wenn das Städtedreieck gemeinsam
handelt, kann es diese Auffahrt ge-
ben.“ In der anschließenden Diskus-

sion zeigte sich trotz der vielen offe-
nen Detailfragen, dass die Ausführun-
gen des Planers grundsätzlich auf Zu-
stimmung trafen. SPD-Sprecher Franz
Brunner sagte: „Visionen sind nötig,
damit Veränderungen möglich sind.“
CSU-Sprecher Josef Stadlbauer erkun-
digte sich, ob der Plan, eine innerörtli-
che Umgehung von Leonberg und
Ponholz via einer neuen Trasse über
den Stadlhof (wir berichteten) zu
schaffen, damit hinfällig werde. Laut
Preihsl ist das nicht der Fall, da diese
Straße zur ortseigenenen Infrastruk-
tur zähle.

Das vorliegende Konzept gehe hin-
gegen rein auf die überörtliche Ver-
kehrsentwicklungen ein. Josef Schmid
(UWM) bat vor allem um rechtzeitige
und vollständige Information der Be-
völkerung über geplanteMaßnahmen.
Am Schluss fasste der Stadtrat einmü-
tig einen gleichlautenden Beschluss zu
Burglengenfeld, wo die Beratung be-
reits erfolgt war. Darin heißt es unter
anderem, dass das Konzept in Abstim-
mung mit den Nachbarstädten weiter-
verfolgt werden soll. (bxh)

Grundsätzlich Zustimmung
für neues Verkehrskonzept
STADTRATGeneralsanierung
des altenWasserwerkes kos-
tet 137 000 Euro

TEUBLITZ. Im Rahmen des Teublitzer
Ferienprogramms fand kürzlich in Ko-
operation mit dem Kreisjugendamt
Schwandorf einWasserski- undWake-
board- Schnupperkurs für Kinder und
Jugendliche am Steinberger See statt.
Nach einer kurzen Einweisung durch
den Wasserski-Lehrer bekamen die
Kinder einen Film zu sehen, der auf-
zeigt, wie man sich beim Wasserski-
fahren verhält und was dabei alles zu
beachten ist.

Dann bekamen die Kinder auch
schon einen Neoprenanzug und ihre
Wasserski bzw. das Wakeboard ausge-
händigt und es wurden erste Versuche
im Wasser gemacht. Obwohl der ein
oder andere Teilnehmer Anfangs-
schwierigkeiten hatte und des öfteren
insWasser fiel, machte dieser Schnup-
perkurs den Kindern viel Spaß und ei-
nige der Teilnehmer konnten bereits
nach einigen Stunden ihre Runden auf
den Brettern im Steinberger See dre-
hen. Für alle Kinder, die auf den Ge-
schmack gekommen sind, bietet das
Ferienprogramm Teublitz Ende Au-
gust dann noch einen Fortgeschritte-
nen-Kurs am Steinberger See an. (bat)

Erste „Schritte“ auf
demWasser gelernt
FERIENPROGRAMMKinder hat-
ten viel Spaß beimWasser-
ski-Kurs

Mit Wasserski und Wakeboard wagten sich die die Kinder auf den Stein-
berger See.

LEONBERG. Jetzt geht es für den Fuß-
ballnachwuchs des SV Leonberg erst-
mal in die Ferien. Vorher zogen sich
die Kleinfeldmannschaften zum Sai-
sonabschluss nochmals auf ein Trai-
ningscamp in Ödpielmannsberg, ver-
bunden mit einem Hüttenwochenen-
de, zurück. Leichtes Lockerungstrai-
ning, schöne Wanderungen in der

herrlichen Umgebung und verschiede-
ne Fußballfreundschaftsspiele gegen
örtliche Vereine bildeten den Ab-
schluss einer langen und Kräfte zeh-
renden Saison für Spieler und Betreu-
er.

Am Abschlusstag wurden dann
auch noch die Eltern zur Grillparty
eingeladen. (brn)
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VOLLAUSBAU DER SONNWENDSTRASSE

➤ Seit Jahren haben einigeAnlieger der
Sonnwendstraße in Leonberg Proble-
me bei Starkregen oder Schneeschmel-
ze. Dies rührt laut Schmid daher, dass
ein Teil der Straße nicht ausgebaut,
sprich nicht geteert ist. Die betroffenen
Anlieger forderten daher seit geraumer
Zeit den Vollausbau dieses Straßenteils.
Aus Sicht von Schmid wäre die Stadt
hier zumHandeln verpflichtet, da sonst

Schadenersatzansprüche geltend ge-
macht werden könnten.

➤ Dr. Plank berichtete von den Gesprä-
chenmit den Anliegern der Straße, da
diese beim Vollausbau die Kostenmit-
tragenmüssen. Einige der Anwohner
stimmten demAusbau nicht zu, so dass
der Stadtrat entscheidenmüsse.Ein-
stimmig fiel der Beschluss, den Vollaus-
bau vorzunehmen. (bxh)

MAXHÜTTE-HAIDHOF. Es passierte in der
Nacht von Donnerstag auf Freitag in
Maxhütte-Haidhof: Zunächst unbe-
kannte Täter durchschnitten dort den
Zaun eines Lagerplatzes des Energie-
versorgungsunternehmens E.ON.

Die Einbrecher hatten es auf Bunt-
metall abgesehen und machten fette
Beute. Sie transportierten von einer
Laderampe mehrere hundert Meter
Kupferdraht im Gesamtwert von na-

hezu 10 000 Euro ab. Eine Fahrzeug-
kontrolle durch die Bundespolizei
führte schließlich am Freitag früh zur
Festnahme von sieben Tatverdächti-
gen tschechischer Herkunft im Alter
von 18 bis 38 Jahren.

Ihre Fahrzeuge wurden an der
Autobahn-Anschlussstelle der A 93 bei
Wernberg-Köblitz im Rahmen der
Schleierfahndung überprüft. Dabei
wurde der gestohlene Kupferdraht
entdeckt.

Derzeit überprüft die Kriminalpoli-
zei Amberg, ob die Tätergruppe auch
für andere gleichgelagerte Straftaten
in Frage kommt.

Das Amtsgericht Amberg erließ
Haftbefehl gegen die Festgenomme-
nen.

Kupferdraht-Diebe:
organisierte Bande?
POLIZEI Ist es eine organisier-
te Bande? Sieben Tschechen
wurden gefasst, nachdem sie
Kupferdraht für 10 000 Euro
gestohlen hatten.

MAXHÜTTE-PONHOLZ Beeindruckt von
Innovationsgrad und den hochmoder-
nen Anlagen zeigte sich MdL Philipp
Graf Lerchenfeld beim Besuch der AL-
KU GmbH. Zusammen mit Bürger-
meisterin Dr. Susanne Plank und 3.
Bürgermeister Josef Stadlbauer infor-
mierte sich der Abgeordnete über die
neue Betriebsstätte des Unternehmens
aus der Recyclingbranche.

Mit dem Bau eines neuen Firmen-
sitzes in Ponholz, der 2008 begann und
inzwischen abgeschlossen ist, erfüllte
sich der lang gehegteWunsch eines ei-
genen Standorts nach dem neuesten
technischen Standard. Eine Erfolgsge-
schichte, die vor 26 Jahren, mit der
Idee zur Kabelzerlegung, als Zwei-
mannbetrieb begann.

Die neue Anlage ist nicht nur bau-
rechtlich, sondern zusätzlich immissi-
onsschutzrechtlich genehmigt, das

heißt, dass nach Aufnahme des Betrie-
bes am neuen Standort eine Schlussab-
nahme durch das Landratsamt
Schwandorf erfolgte. Die Einhaltung
sämtlicher Vorgaben aus der Geneh-
migung wurde dabei bestätigt. Aktuell
beschäftigt das Unternehmen 20 Mit-
arbeiter und setzt auf weitere Expansi-
on, ist der Firmengedanken doch heu-
te bedeutender denn je: Recycling, um
Ressourcen zu schonen.

Spezialisiert hat man sich dabei auf
die Verwertung von edelmetallhalti-
gen Materialien (wie zum Beispiel
Bauteile, Chips, Leiterplatinen, Ste-
cker). Noch bevor das Thema Elektro-
und Elektronikschrott in aller Munde
war, hat sich das Unternehmen schon
mit der Demontage von Elektroaltge-
räten und deren sinnvoller Verwer-
tung beschäftigt. Heute steht das Gerät
noch im Haushalt in Gebrauch, mor-
gen kann es, dank der hochmodernen
Anlagen, schon sinnvoll und effektiv
für die Umwelt recycelt werden. Dies
gilt natürlich auch für den gewerbli-
chen Bereich.

Als weiteres Standbein werden ver-
schiedenste Nichteisenmetalle und
Metalle angenommen, sortiert und das
gewonnene Material direkt der Ver-
wertung in der Nichteisen- und Stahl-
industrie zugeführt. Die Spannbreite
ist dabei groß: Kupfer (Bleche, Rohre,
Dachrinnen, Badeöfen, Kühler, Kabel),
Aluminium (Bleche, Rohre, Profile,
Felgen, Kühler, Guss), Messing (Arma-
turen, Rohre), Blei (Weich-, Schrift-,
Auswucht- und Schussblei), Zinn (Löt-
zinn), Zink (Bleche, Guss), Rot-
guss/Bronze, Edelstahl/ Chromstahl,
Hartmetall… Privatleute wie Gewerbe-
betriebe können diese Materialen di-
rekt anliefern.

Das Unternehmen ist als Entsor-
gungsfachbetrieb und zusätzlich als
Erstbehandler nach dem Elektro- und
Elektronikgerätegesetz zertifiziert.
Dies bedeutet, dass die Einhaltung al-
ler gesetzlichen Vorgaben im Umwelt-
bereich hier noch zusätzlich durch ei-
nen externen Sachverständigen jähr-
lich geprüft und in Form eines Zertifi-
kates bestätigt wird. (bxh)

Firmengedanke:Wertvolle
Metallewieder verwerten
ALKU GMBHNeuer Firmensitz
in Ponholz: Unternehmen
will weiter expandieren

MdL Philipp Graf Lerchenfeld (vorne, 3.r.) ließ sich zusammen mit Bügermeisterin Dr. Susanne Plank (2.v.l.) von ALKU-
Geschäftsführer Herbert Fritsch (2.v.r.) den Recycling-Betrieb erklären.
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